
 

PROJEKT 

Vergleich zweier Waldökosysteme 

Kiefernmonokultur und Waldumbau zu einem Mischwald  

im Biosphärenreservat Schorfheide-Chorin 

EINLEITUNG ς WALDENTWICKLUNG IN BRANDENBURG 

Während noch im Mittelalter in Nordostdeutschland Eichen und Buchen vorherrschend waren und 

die Kiefer nur vereinzelt auf armen Sandstandorten und Mooren vorkam, ist der Wald in 

Brandenburg heute durch die Kiefer geprägt. Der zunehmende Holzhunger der Glashütten, 

Köhlereien, Teer- und Kalkbrennereien sowie der wachsende Bedarf von Bau- und Brennholz in den 

Städten führten im 18. Jahrhundert zu einer akuten Holznot.  

Mit der Einführung einer geregelten Forstwirtschaft vor 200 Jahren wurden die dadurch 

entstandenen devastierten Landesflächen sowie die durch Winderosion aufgewehten Binnendünen 

(sog. Sandschellen) mit Kiefer aufgeforstet. 

Mit diesen Aktivitäten erhielt der Wald wieder eine neue Chance. Das war eine Pioniertat hohen 

Ranges. Es entstanden meist zwischen 1860 und 1910 großflächig als Hochwald bewirtschaftete neue 

Formen der Waldvegetation, die Kiefernforsten, die heute das Brandenburger Waldbild prägen. 

Mit dem Aufkommen der durch Industrie, Verkehr und Landwirtschaft induzierten 

Waldschädigungen durch Eintrag von Fremdstoffen ab 1980 kam es zu Instabilitäten in den 

Waldstrukturen der Kiefernforsten. Daraus erwuchs die Notwendigkeit, einen Teil der künstlich 

angelegten Kiefernforsten durch Waldumbau wieder in stabilere Mischwälder mit hohen 

Laubbaumanteil umzuwandeln. 

WALDUMBAU ς GENERATIONENAUFGABE UND WICHTIGES ZIEL DER LANDESFORSTPOLITIK  

Das Land Brandenburg betreibt seit mehr als 20 Jahren einen intensiven Waldumbau. Ziel ist es, 

Kiefernmonokulturen in naturnähere Laub- und Mischwälder und damit in widerstandsfähigere 

Wälder umzugestalten. Der Wald wird also in den nächsten Jahrzehnten weiter sein Gesicht 

verändern. Von 1990 bis 2014 wurden in Brandenburg 75 000 Hektar Kiefernforsten mit Laubholz 

angereichert. Bisher wurden im Landeswald jährlich etwa 1 500 Hektar und im Privat- und 

Körperschaftswald etwa 500 bis 1 000 Hektar Kiefernwälder durch Saat oder Pflanzung aktiv 

umgebaut. Hinzu kommen weitere Flächen aus der natürlichen Verjüngung. Für das 

generationsübergreifende Waldumbauprogramm werden seit 1990 jährlich in Millionenhöhe 

Fördermittel der Europäischen Union und des Bundes sowie Haushaltsmittel des Landes 

bereitgestellt. (ww.mlul.brandenburg.de/media_fast/4055/LWI_Broschuere.pdf) 

WALDUMBAU IM WALD DER STIFTUNG SCHORFHEIDE-CHORIN 

Kuratorium und Vorstand der Stiftung beschließen 2006 mit Eigenmitteln eine Beteiligung am 

Brandenburger Waldumbauprogramm. Daraufhin wird im Südteil des Redernswalder Stiftungswaldes 

mit dem Umbau der auf ehemaligem Ackerland stockenden naturfernen älteren Nadelbaum-

Reinbestände in natur- und standortsgemäße, naturschutzfachlich wertvolle Waldbestände 

begonnen. 

 



Ziel ist die Begründung einer neuen, zukunftsfähigen, baumartenreichen, klimaplastischen 

Waldgeneration als Teil eines natürlichen Waldbiotopverbundes zwischen dem Welsetal und dem 

Redernswalder See im Schoße älterer Kiefern- und Lärchen-Reinbestände unter Nutzung von 

Bestandeslücken durch Windbruch und ςwurf.  

Diese Waldumbauflächen sind Gegenstand des im Juni 2018 durchgeführten Schülerprojektes, über 

das im Folgenden berichtet wird. 

ZIEL DES PROJEKTES 

In einer 2009 angelegten Waldumbaufläche soll der Erfolg dieser Maßnahme durch Vergleich mit 

einer benachbarten unbehandelten Fläche nachgewiesen werden. Dabei sollen die Schüler durch 

Anwendungen vielfältiger Beobachtungs- und Analysemethoden Fertigkeiten in der 

Naturbeobachtung erlernen, ihre Kenntnisse über Wald, Natur und Naturschutz erweitern und das 

Heimatgefühl stärken. 

 

ARBEITSPLANUNG UND METHODEN 

¶ Durchführung von Bestandsanalysen in einem Waldumbaubestand und einem 

standortsgleichen daneben gelegenen nicht umgebauten Kiefernbestand 

¶ Vermessung des Baumbestandes der Flächen 

¶ Vergleich der Baumartenvielfalt zwischen beiden Flächen und Bewertung des Umbauerfolges 

¶ Ermittlung des Pflanzenbestandes der Flächen und Bewertung der durch den Umbau 

erfolgten Standortsveränderung anhand des Zeigerwertes der Pflanzen  

¶ Durchführung von Oberbodenanalysen in den Vergleichsbeständen. Probeentnahme und 

Analyse mit Hilfe des Untersuchungskoffers für den Boden und Vergleich der Ermittlungen 

mit dem Ergebnis der Zeigerwertanalyse der Pflanzen. 

 

UNTERSUCHUNGSFLÄCHEN 

 

 
 

Kiefernbestand vor dem Umbau 2006 (Abt. 517b2) 



 
Pflanzplan für den Waldumbau 2007, Lage der Projektfläche Waldumbau, mit Nr. 2 gekennzeichnet 

 

 
 

Waldumbaufläche (Nr. 2), nach Pflanzung 2010 

 



 

 

 
 

Waldumbaufläche (Nr. 2) 2017 (Abt. 517b2) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Vergleichsfläche (Nr. 1), Unbehandelter Kiefernforst 2018, Abt. 518b1 

 


